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Böfchung wird in der Regel fofortige Rafenbekleidung genügen.. Bei noch fleilerer
Böfchung ift die letztere durch Steinbekleidung zu .fchützen, welche man bei 1/z-ma—
liger Böfchung bereits vollftändig als Stützmauer zu behandeln und zu berech-’
nen hat_

b) Conftruction und Ausführung.

Bei der Wahl des Materials hat man in erf°cer Linie darauf zu fehen, dafs
daffelbe‚ befonders zu der äufseren Anficht, wetterbeltändig fei. Hygrofkopifches
Material ift möglichf’c zu vermeiden, da fich die Feuchtigkeit des Berges oder der
Schüttung in daffelbe hineinzieht und flarker Froft nach und nach eine Zerftörung
herbeiführt. Befonders gefährlich ift dies bei Bekleidung mit Marmor. Backftein-
mauern, wenn fie nicht durch und durch von fehr hart gebrannten Steinen aufge-
führt find, bekommen bald ein fcheckiges, häfsliches Ausfehen. Bei werthvollem
und empfindlichem Materiale wird man gut thun, nicht allein die obere Fläche mit
Afphalt abzudecken, fondern auch die ganze Hinterfeite in Cement zu fugen und
mit einem Gemifch von Goudron und Theer zu ftreichen. Will man noch weiter
gehen, fo legt man eine Luftfchicht ein, wie dies 2. B. bei der Stützmauer des
Curgartens in Burtfcheid (Fig. 144 u. 145) gefchehen ift, wo aufserdem auch Afphalt-
abdeckung angewendet wurde. '

Ift die Mauer nach aufsen geböfcht, fo wird der Fugenfchnitt normal zur

Böfcliung5fläclß geflellt. Dies ift auch in ftatifcher Beziehung dann zu empfehlen,

wenn, wie bei den meiit üblichen Profilen mit lothrechter Hinterwand, die Stütz-

linie annähernd parallel zur Böfchungsfläche geht. Ift bei derartigen Profilen die_

Anfichtsfläche ftark geneigt, fo dafs an der Hinterfläche ein zu ftarker Verhau des

Materials fiattfinden müffte, fo wird der Fugenfchnitt in der vorderen Hälfte der

Mauer fenkrecht zur Vorderfront, in der hinteren Hälfte fenkrecht zur Hinterfront

gefiellt, fo dafs fich alfo in der Mitte der Mauer ein Knick in der Lagerfuge bildet.

Eine itärkere Neigung als 1/5 giebt man nicht gern, da bei horizontaler Fuge die

Anfichtsfteine zu fpitz werden, bei geneigter Fuge das Eindringen des Tagewaffers
zu fehr begünftigt wird.

Bei der Ausführung derartiger Mauern aller vier Kategorien if’c zunächf’c auf

Sicherung des Fufses zu achten. Stets mufs die Mauer etwas in den gewachfenen

Boden vertieft werden, felbft wenn diefer aus feitem Felfen befteht, da fonft leicht

ein Abgleiten fiattfindet. Bei Lehmboden und anderen Erdarten, eben fo bei

Feuchtigkeit aufnehmendem Geltein‚ if’c für die Fundamentftärke die froftfreie Tiefe
maßgebend.

Vor Errichtung von Futtermauern ift Zu unterfuchen, ob die Bergwand etwa

quellig ift. In diefem Falle ift eine Trockenmauer, in Moos gefertigt, praktifcher, als

eine in Mörtel ausgeführte, ' da erftere das Bergwaffer ungehindert hindurchtreten
läfft. Oft kann man durch Drainiren eine genügende Abtrocknung des Terrains

herbeiführen, wobei man dann die Hauptdrains durch die Futtermauer zu füh-
ren hat.

In Mörtelmauern läfft man in regelmäßigen Abftänden fchmale Schlitze, deren

Sohle in Cement oder Hauf’rein abgewäffert wird.

_Um ein Verfchlammen derfelben zu vermeiden, werden die Oeffnungen an der

Hinterfeite bei der Aufmauerung zuerf’t mit grobem Geröll, dann mit Kies umpackt
(Gehe Fig. 149, S. 130).
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Hat man auf die Schönheit Rückficht

zu nehmen, fo if’c die Anwendung von

Schützen weniger zu empfehlen, da lich

unterhalb derfelben fchmutzige Stellen, im

Winter auch Eisablagerungen bilden. Als-

dann mufs man die Hauptdrains durch das

Fundament führen und vor der Mauer einen

gedeckten Canal in froftfreier Tiefe anlegen,

welcher die Drains aufnimmt.

Bei Stützmauern if’t, falls die Schüttung

auf abhängigem Terrain ausgeführt werden

foll, diefelbe Vorficht zu beobachten.

Wir geben hierfür als concretes Beifpiel

die Entwäfferung der Stützmauer des Bahn-

hofes Malsfeld in Heffeh.
dl) ifi die Neigung des natürlichen Terrains. In

daffelbe find Sickerfchlitze eingefchnitten und mit Stein-

packung ausgefüllt, welche lich unter 45 Grad an Haupt—

fchlitze anl'chliefsen. Letztere führen das gefammelte

“’affer unter der Stützmauer durch in einen Abzugscälial.

Wir kommen nunmehr zur Geltaltung

der Stützv und Futtermauern in conltructiver

und architektonifcher Beziehung.
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Stützmauer am Bahnhof Lialsfeld 161). —— 1‚'200 11. Gr.

Für Stützmauern ift in Deutfchland am meif’cen verbreitet das fog. franzö- 134“

fifche Profil mit lothrechter oder beffer unter 1/10 bis 1/4; geneigter Vorderfläche
Stützmauern

mit

(Fig. 136). Die Stärke wird in der Mitte zu 1/3 der fichtbaren Höhe angenommen, franzöfifchem

die Hinterwand in Abfätze von lm Höhe eingetheilt.‘ Letztere dürfen nicht ‘zu
{Profil.

Hark einfpringen, am heiten 15 bis 20cm, da fich fonl°c die Schüttung beim Setzen

an den Abfatzen aufhängt und fo permanent Erdriffe und Verfackungen im Plateau

[ich zeigen. Die Oberfläche der Mauer wird von der Deckplatte an zweckmäßig

nach hinten abgewäffert.
Fig. 136. Die architektonifche Aus- Fig' 137’

 

bildung derartiger Mauern if’c

eine fehr befchränkte. Allenfalls

kann man, um die großen Flä-

chen zu beleben, einige Pfeiler

hervorziehen, die in fo fern

auch conflructiv begründet find,

als ‚dadurch die Standt‘aihigkeit

der Mauer erhöht wird (fiehe

Fig. 138); den Hauptfchmuck

wird itets eine reichere Brü-

f’cung bilden.

Neuere Unterfuchungen ha-

ben ergeben, dafs das franzöfi-

[che Profil rationeller und {"par-

famer ausgebildet werden kann.

Eine Formel für die Stärke   
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Von einer Villa in Palavasl57).

derartiger Stützmauern mit lothrechter Vorderfläche, nach der fich eine Begrenzungs—
curve für die hintere Fläche derfelben ergiebt, hat ?. W. Schwedler158)‘aufgeftellt.

Die Formel giebt eine variable Stärke der Futtermauer (Fig. 137)

_ x \/ 5/1 — 2x"
’V _ ? ]; +T ’

worin !: die frei flehende Höhe der Mauer und x den Abitand eines beliebigen Punktes der Vorderfläche
von der Oberkante derfelben bedeutet. Nahezu das Maximum der Stärke liegt auf ‘/3 I; von unten , und
zwar wird hier J'-= rot. 1/3 Il. Die Abi‘ätze an der Hinterfeite follen fo angeordnet werden, dafs die.
berechnete Begrenzungscurve innerhalb des Mauerwerkes bleibt. '

Eine reizvolle Fortfetzung einer Gartenmauer in eine Stützmauer zeigt die Umfriedigung der Villa

 

Fig. 139.

 

Von der Villa 21. d'. Heydi bei Berlin If”).

ca. 1/100 11. Gr.

157) Nach: ViOLLET-LE-Duc, E. et F. NARJDUX. Haßftatz'aus modernes. Paris 1875. Pl. 150
153) Vergl.z Zeitfchr. {. Bauw. 187r, S. 2807
159) Nach: Zeitfehr. {. Bauw. 1863, Bl. 9.
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v. d. Heydl bei Berlin in Fig. 139; die geringe Stärke der Stützmauer ift fo zu erklären, dafs die

‘ Schüttung nur auf eine kurze Strecke die angedeutete Höhe von 1,5511‘ hat.

Fig. 140 zeigt ein in England gebräuchliches, gekrümmtes Profil, deffen Stärke ‘35'
. . .. . 5 " 1 cm

gewöhnlrch gleich 1[5 der Hohe genommen w1rd. Der . 223121.

Mittelpunkt des Kreisbogens befindet fich meiftens Flg' I4°' Profil-

in der durch die obere Mauerkante gezogenen Hori-

zontalen, und der Radius ift etwa gleich der dop-

pelten Höhe der Mauer. In Abfländen von 3 bis 5 m

find Strebepfeiler angeordnet.
Neuerdings find Profile mit hinterer Unter- S__136.

fchneidung fehr beliebt (Fig. 137); Indeffen iit die ‚‘;fäjtjff'
hierdurch erzielte Material—Erfparnifs im aufgehenden fchneidung.

Mauerwerk keine bedeutende, dafür die Herflellung

fchwieriger ; auch hat man in einigen Fällen ungünf’cige

Erfahrungen hiermit gemacht. Oekonornifchen Werth

haben die Unterfchneidungen nur bei koi’cfpieligen

Fundirungen, da die Material-Erfparnifs hauptf‘ächlich

die Fundamente betrifft und die Bafisbreite erheblich
reducirt wird 16°). .

Stützmauern aus einzelnen Pfeilern mit dazwifchen gefpannten ftehenden Ge- ]37—

 

 

wölben find mehrfach ausgeführt, ftellen {ich bei theuerer Fundamentirung billiger, 5332232"
Confiruction.

Fig.} 141. Fig. 142.

Querj'clmz'ti. Anficht und Grundri/s.
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‘izuu 11. Gr. Stützmauer am Bahnhof Malsfeldlöl).

'h5 11. (Jr.

160) Vergl.z Zeitfehr. f. Bauw. 1871, S. 281.

161) Nach.z Zeitfchr. (. Bauw. 1880, S. 447. — Deutfche Bauz. 1880, S. 523.
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als maffive, und haben fich gut bewährt, z. B. bei der unterirdifchen Eifenbahn in
London. Wir geben in Fig. 141 u. 142 die bereits oben erwähnte Stützmauer des
Bahnhofes in Malsfeld.

Der äufserf’c ungünfiige Baugrund bedingte eine Conflruction von ‚ Fig. 144.
grofser Stabilität mit möglichft geringen Mauermafi'en. Das itehende Ge- Q„„fl„„;„_
wölbe toll den Erddruck aufnehmen und auf die Pfeiler übertragen; das

—untere dient dem fiehenden zur

‘ Stütze.

Eine ähnliche Confiruction

zeigt die Stützmauer des Bahn-

.» hofes in Hannover (Fig. 146

l>ß”:£'==ä% bis 148); nur ift hier eine

fchwache Abfchlufswand vor den

Nifchen vorgefehen.

Es itt klar, dafs

lich derartige gegliederte
Mauern in architektoni-
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% E; [cher Hinficht am meiiten M
g :;g empfehlen, weil fie eine
3 % lebendige Schattenwir— ‘ Flg' 145'
; ‘i‘£ _” kung geben.
«3 lg «a‘ Eine der intereffante-
? lä _; Ren Stützmauern iit in
?; {ä („ diefer Beziehung die des
>; 13 &“ Curgartens in Burtfcheid
ä”_ ': % bei Aachen, 1876 von
"T @ Mzddeldorf erbaut.

;? i':; Wie Fig. 143 bis 145 zei-
z 3 gen, find die zwifchen den
9 l E Pfeilern gefpannten Gewölbe zur
. z}E Formirung von offenen Nifchen

; benutzt, welche den Curgäiten

E bei fchlechtem Wetter eine Zu-

? flucht bieten. Die Höhe der
E ganzen Mauer beträgt 5111; die

2; {{} Gewölbe der Nifchen find aufser

ll'fmäta‘? der 120111 fiarken Verblendung
; und 50m fiarken Luftfchicht

;? 38 cm dick.
? Apfisartige Nifchen  find überhaupt vielfach

zur Belebung der Stützmauern angewendet worden, aller-
dings in der Regel mehr decorativ, als conf’tructiv. Eine
grofse Auswahl derartiger Mauern findet man im Park von Sansfouci bei Potsdam;
d0rt dient meiitens die in der Mitte der Mauer angebrachte Nifche zur Aufitellung
einer Figur oder einer Fontaine. »

Andere architektonifche Ausbildungen werden noch in den folgenden Kapiteln
bei Befprechung der Terraffen und der Freitreppen vorzuführen fein.

Zu Futtermauern eignen fich von den vorfiehend aufgeführten Profilen die-
jenigen weniger, bei welchen das natürliche Terrain wefentlich unterfchnitten werden
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Grundrg'ß.

[100 n. Gr.

Stützmauer um Centrfllbahnhot' Hannover.
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müffte, wie z. B. Fig. 126, 130 u. 132. Hier empfehlen {ich die Profile mit loth-

rechter, bezw. geböfchter Hinterwand, wie Fig. 127, 128, 137 u. 140 mehr, nament-

lich dann, wenn die Bodenart fo befchaff'en ift, dafs fie bei der Ausfehachtung loth—

recht oder fchwach geneigt ftehen bleibt, mithin das Mauerwerk

direct gegen den gewachfenen Boden angeftofsen werden kann.

Man braucht alfo nicht mehr Boden auszufchachten, als unbe-

dingt nöthig ill, vermeidet auch die kof’cfpielige Hinauffchaffung

der für die Hinterfiillung nöthigen Maßen, mit Ausnahme von

geringen Quantitäten, welche vielleicht durch Fehler der Erd-

arbeit nöthig werden. Recht zweckmäßig if’t das trapezförmige

Profil Fig. 149, bei welchem die Vorderanficht unter I : 5, die

Hinteranficht unter I : 10 geneigt if’c.

Auf der Untergrund-Eifenbalm in London werden gegenwärtig Futtermauern

von Be’ton ausgeführt, vorn 1 : 12 geböfcht, rückwärts unregelmäßig begrenzt und

dem Terrain genau fich anfchliefsend. Hierbei wird der Vortheil erreicht, dafs

hinter der Mauer keine Höhlungen, welche zu Senkungen des Terrains, des Strafsenpflaflers etc. Anlaß

geben könnten, verbleiben.

Die architektonifche Ausbildung wird bei diefer Gattung von Mauern auf die

des Brüf’tungsgeländers befchrähkt werden müffen; zur Belebung der Fläche können

auch hier Pfeilervorfprünge angewendet werden (vergl. Fig. 138, S. 126).
'
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Von einer Villa in Houlgate.

(Nach: VICLLET-LE-DUC, E. et F. NARJOUX. Haäitatz'ons modernes. Paris 1875. P]. 51.) '
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Die Verkleidungsmauern unterfcheiden fich von den Stützmauern nur durch die Verkl;ä9lingm

geringere Stärke; im Uebrigen find Conftruction und Geftaltung die gleichen.

Ueber Steinbekleidungen it“: dem in Art, 129 (S. 123) Gefagten nichts weiter

hinzuzufügen. Architektonifch belebt man diefelben, wie Fig. 150 zeigt, durch das

Einlegen von Treppen, Auskragen von Erkern etc.
Zum Schluffe hätten wir noch etwas über die Hinterfüllung von Stützmauern _ uo-

zu fagen. Die ficherl’ce Conftruction kann gefährdet werden, wenn, wie fehr häufig, Hinterfiillung.
die Hinterfüllung leichtfinnig betrieben wird. Hier if’c die Schüttung in ein—

zelnen Lagen durchaus erforderlich, von denen jede bereits eine gewiffe Confiftenz

erlangt haben mufs, ehe die folgende darauf gebracht wird. Je fefler und je lager-

hafter die Hinterfüllung ausgeführt wird, defio weniger Schub wird fie ausüben und

um fo weniger Nacharbeiten werden fpäter* durch Zufaminenfinken derfelben er-

forderlich werden. Soll das Platea'u oberhalb der Mauer rnit Pflaf’rer oder Platten—

belag verfehen werden, fo wird man gut thun, das vollfiändige Setzen des Erd—

bodens abzuwarten.. If’c dies nicht zuläffig, fo ift durch Stampfen der einzelnen

Auftragsfchichten für möglichf’ce Comprimirung zu forgen.
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2. Kapitel.

Terraffen und Perrons.

Von FRANZ EWERBECK.

a) Terrafl'en.

m. Terraffen find horizontale, gewöhnlich an Abhängen oder vor Gebäuden herge-

Thüle' flellte Plattformen, oft in mehrfacher Wiederholung ftufenartig hinter einander zurück-

tretend, oft auch nur in einmaliger Anlage. Sie belieben demnach aus einer hori-

zontalen Fläche, dem Plateau, und aus einer verticalen‚ bezw. geneigten (geböfchten

oder doffirten) Fläche, welche je nach der Befchaffenheit des Bodens, den vorhan-

denen Materialien und dem Zweck der Terraffe aus Erde, aus gewachfenem Fels,

aus Mauerwerk oder aus einer Combination verfchiedenartiger Materialien hergeftellt

fein kann 162). Die Verbindung zweier Terraffen-Plateaus wird durch geneigte Ebenen

(Rampen) oder durch Treppen vermittelt, welche ebenfalls aus den verfchieden-

artigf’cen Materialien bef’tehen können.

142. Die Terraffe fpielt [chen feit uralten Zeiten eine hervorragende Rolle in der Baukunfl, nicht allein

Hlß0fifChes- bei den Gebäuderi der Gottesverehrung, als den Tempeln der Griechen, den Topes oder Stfipes der Hindus,

den Teocallis der Mexicaner und Perüaner, den Opferftätten der Aifyrier, Babylonier (Tempel des Belus

zu Babylon) und Perfer, fondem auch bei den Paläften und Wohngebäuden der Könige und Großen letzt-

genannter Völker, wie die Palafl-Ruinen zu Perfepolis und anderer Gegenden beweifen. Die Terrafl'e follte

diefe Bauwerke nicht allein gegen Ueberfchwemmungen ficher fiellen, fondem zugleich die Bedeutfamkeit

derfelben, den tiefer liegenden Wohnungen des Volkes gegenüber, erhöhen.

Eine Hauptrolle fpielen die Terrafi'en ferner in der Gartenbaukunft. Die berühmten fchwebenderi

Gärten der Semiramir waren großartige, durch mächtige Subftructionen getragene Terrafi'en-Anlagen an den

Ufern des Euphrat. Auch bei den Villen der reichen Römer war die Anlage von mit fchattigen Laubgängen,

Statuen, Baluftraden, Wafi'erküniten etc. gefchmückten Tenafl'en fehr häufig (Praenefie, Tivoli). Im Mittel-

alter find fie felten und kommen wohl nur bei einigen Schloß-Anlagen der fpäteften Zeit vor; auch haben

fie hier mehr fortificatorifchen Zweck, als den, zur Verfchönerung des Schlofl'es, bezw. Gartens beizutragen

oder deren Annehmlichkeiten zu vermehren. Zu ihrer vollen Geltung kommen fie dagegen in der Periode

der Renaifl'ance, befonders in Italien; beruht doch der Ruf, welchen viele Villen—Anlagen diefes Landes

befitzen, zum grofsen Theile auf der gefchickten Combination zwifchen Villa, Terraffe und Garten. Der-

artige Terralfen, vielfach in Verbindung mit breiten Doppelrampen und Fre1treppen fetzen allerdings fchon

eine fehr umfangreiche Anlage voraus. Berühmt find diejenigen der Villa d’E/le bei Tivoli, der Villa

.l/adama und der Farngflmz zu Rom und die von Bramanle ausgeführte, jetzt leider verbaute Terraffe mit

grandiofer Doppeltreppe im grofsen Hofe des Vatican zu Rom (jetzt Giardino della pigna); ferner in

Frankreich die Terrafi'en-Anlagen von St. Cloud, Verfailles und St. Germain-en-Laye, zu denen man als

neuefle Beifpiele diejenigen des Tromda'ro-Palaftes zu Paris und des C/zätmu a"eau zu Marfeille rechnen

kann; in Deutfchland die Terrafi'e des Heidelberger Schlofies, die Briikl’fche Terralfe in Dresden, fo wie

die Cascaden-Terraffen von Sainsfouci und jene zu \Vilhelmshöhe bei Cai'fel. Eine herrliche, grofsartige

Terraffen-Anlage iii; neuerdings auch in_Florenz zur Ausführung gebracht,

162) In uneigentlichem Sinne werden bisweilen mit dem Namen »Terraffenu auch jene hoch gelegenen Plattformen be-

zeichnet, welche über Thürmen und anderen Gebäuden durch ganz flach hergeftellte Dächer gebildet werden. Für diefe

empfiehlt fich die Bezeichnung »Altan« , welche auch für andere mit den »Balcons« verwandte Anlagen (fiehe Theil III, Bd. I,

Abth. Ill, Abfchn. 1, D, Kap. über »Balcons und Erker:) gebraucht wird. Altan und Plattme find nicht zu verwechfeln; mit

erfi:erem Begriff ift der des Hochliegens untrennbar verbunden; eine Plattform kann auch ganz niedrig liegen. '


